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HANNS
WARSCHAU

Sie mußte an den Moment im Auto denken, da
der Wind ihm die Kappe hochriß und sie se-

kundenlang sein Gesicht erkennen konnte.
Und Yvette begriff zum erstenmal, warum sie sich

ihm willig unterordnete, warum sie nicht fähig war,
sich gegen ihn aufzulehnen.

«Armer Sylvester-Maria!» flüsterte sie vor sich
hin.

Er sah kurz zu ihr hinüber.
Sie hatte sich aber schon wieder in der Gewalt.
«Was hätten Sie gestern getan, wenn ich Sie an

Billie und Harly verraten hätte?» fragte sie, nur um
etwas zu sagen und die lähmende Stille wegzu-
wischen, die entstanden war.

«Ich hätte nichts getan, Madame», entgegnete er
ruhig. Ich hätte nur gelassen zugesehen, wie Mister
Billie Sie hätte in eine Zwangsjacke stecken lassen.
Ganz bestimmt! Er hätte dafür gesorgt, daß Sie in
eine Irrenanstalt gekommen wären — wenigstens
für einige Zeit! Dergleichen Scherze mit Personen,
die einem im Wege stehen und lästig sind, lassen
sich auf diesem Breitengrad hier spielend leicht be-

werkstelligen und sind bedeutend billiger zu arran-
gieren, als im Westen von Europa!»

Yvette schauerte zusammen. Sie wußte, wie wahr
diese Worte waren. Billie war bestimmt dazu fähig.

«Aber was dann, wenn Harly Sie unter dem Bett
entdeckt hätte?»

«Das wäre gleichfalls sehr ungelegen gekommen.
Aber bekanntlich gibt es aus jedem Dilemma einen
Ausweg. Ich war auf diesen Zwischenfall vorberei-
tet von dem Augenblick an, als Harly ins Zimmer
trat. Immerhin hätte er den Kürzeren gezogen. Der
Hahn meines Browning war die ganze Zeit über ge-
spannt und bei der geringsten verdächtigen Bewe-

gung hätte ich abgedrückt. Es wäre natürlich schade

um Harlys Kniescheibe gewesen. — Uebrigens habe
ich mir einen kleinen Scherz mit ihm erlaubt, den

er hoffentlich nicht übelnimmt! Haben Sie einmal
etwas von einem Herrn Palle Mal gehört?»

Yvette sah ihn erstaunt an. «Ja! Es war ein- oder
zweimal die Rede von einem Redakteur Palle Mal,
und iah hörte, wie Harly Billie Deavens warnte. Bil-
lie erklärte, daß er ihn aus dem Wege räumen
würde, wenn er es noch einmal wagen würde, in sei-
ner Arbeit »

«— herumzuschnüffeln! — Sehr richtig! Das
also sagte Billie Deavens? Nun, ich glaube nicht,
daß ihm das gelingen dürfte!»

Yvette spielte mit ihrem Perlenhalsband. «Und —
was für einen — Scherz haben Sie sich »

«Nichts, nichts!»
Mc Malean wanderte durch das Zimmer. Dann

blieb er vor ihr stehen. «Ich gehe, Madame Yvette,
und werde Sie jetzt allein lassen, damit Sie eine
Viertelstunde ruhen können. Sodann werden Sie das
Haus «Ruseho» in der Strada Orfeo Nummer 2 an-
rufen und Billie Deavens ans Telephon bitten lassen.
Teilen Sie ihm mit, daß Sie in Konstanza eingetrof-
fen sind. Berichten Sie ihm, daß es nicht möglich
war, mit dem fahrplanmäßigen Zuge zu fahren, den
er Ihnen genannt hatte!»

Yvette nickte nur schwach.
«Ich selbst bleibe in der Nähe upd werde beobach-

ten, was sich weiterhin abspielt und was Mister Bil-
lie zu tun gedenkt. Es wird in Ihrem eigenen Inter-
esse sein, mich von allem zu unterrichten. Ich
garantiere Ihnen, daß Ihnen nichts geschehen wird!»

Er nahm ihre Hand, die sie ihm kraftlos reichte
und ging hinaus.

Es war gegen acht Uhr abends, als auf dem Flug-
platz von Bukarest die drei Propeller der großen
Flugmaschine ihre ersten Umdrehungen machten.
Zunächst langsam, zögernd, puffend. Dann spran-
gen sie durch und drehten sich donnernd und knat-
ternd in rasendem Wirbel mit ohrenbetäubendem
Lärm. Die beiden Flieger hockten auf ihren Plätzen
und überprüften die Instrumente.

«Steigen wir ein!» sagte Direktor Bolescu.
Neil Crossy, der Chef von Scottland Yard, nickte

nur. Er musterte die Anwesenden, die in nächster
Nähe standen und schwang sich dann über die
kleine Treppe hinauf in das Innere des Flugzeugs.

«Kann ich sicher sein, daß das Telegramm noch
heute nacht in Konstanza ankommt?» fragte der

junge Mann, der wenige Minuten später am Post-
Schalter auf dem Flugplatz dem diensttuenden Be-

aifiien eine Depesche überreichte.
Der Beamte setzte umständlich seinen Kneifer auf

die Nase und las den Inhalt des Telegramms zwei-
mal langsam durch. Es fiel ihm schwer, die flüchtig
hingeworfenen Zeilen zu entziffern.

« kommt — heute ?» fragte er
und hielt dem jungen Manne das Telegramm hin.

Der las: «— — kommt heute nacht stop flugzeug
stop wette verloren stop abreise morgen früh stop

Palle Mal!»
«Hm!» Der Beamte nickte und zog das Telegramm

wieder zurück. Dann las er nochmals und sah über
den Kneiferrand hinweg den jungen Mann aufmerk-
sam an. «Sind Sie selbst der Aufgeber des Tele-
gramms?»

«Nein! Warum?»
«Einen Augenblick!» Der Beamte erhob sich und

schritt nach einem rückwärtigen Tisch, wo er in
einem Buch anscheinend etwas nachsah. Dann
winkte er einen Kollegen herbei und sprach mit ihm
leise.

Der andere Beamte verschwand.
«Macht 14 Lei und 40 Bani!» sagte er und kam

wieder auf seinen Platz zurück.
Der junge Mann kramte in seinen Taschen herum.

Als er das Geld auf den Tisch legte, ging die Tür
auf upd ein älterer Herr trat ein. Zwei Postbeamte
und ein Monteur vom Flughafen standen in der Tür.

Der Herr trat auf den jungen Mann zu, legte ihm
die Hand auf die Schulter und sagte ruhig, als der
andere herumfuhr: «Im Namen des Königs — —
Sie sind verhaftet!»

XXI.
Die Crescfoäfte der roten Mano/a/

«Zahlen!» rief der Herr, der am letzten Tisch
neben dem Ausgang saß und sein Abendbrot ein-

genommen hatte.
Der Kellner, ein altes, verhutzeltes Männchen,

kam und rechnete. Schweigend schob er dem Gast
die Rechnung hin und stand ergeben wartend neben
dem Tisch. Seine trüben Augen irrten melancholisch
über die leeren Tische.

Der Herr legte ein paar Scheine auf den Tisch,
erhob sich, ließ prüfend den Blick über die wenigen
Gäste des kleinen Restaurants gleiten, die zu dieser
Stunde noch anwesend waren und schlenderte dann
langsam zum Ausgang.

Auf der Straße blieb er einen Augenblick stehen,
blickte abwägend nach beiden Richtungen und
wandte sich schließlich die Strada Elena entlang.
Mit raschen Schritten ging er zum Hafen hinunter.

Die Straße wurde einsamer und leerer. Aus den

kleinen Kneipen und Bars, die schwach beleuchtet

waren, drang zuweilen Gesang und Musik.
Er schritt mit gesenktem Kopf weiter, bis er in die

schlame Portulin kam, die hier in schnurgerader
Linie verläuft und an ihrem Ende direkt ins Wasser
zu tauchen scheint.

Ein warmer Wind wehte vom Schwarzen Meer
herüber. Vor den Haustüren saßen in der Dunkel-
heit Frauen und Männer und dösten vor sich hin
oder sprachen halblaut miteinander. Wie Schemen

aus der Nacht tauchten sie vor ihm auf und ver-
schwanden wieder. Es stank nach Fischen, Tran
und Petroleum. Dunkel hob sich das massige Ge-

bäude des Hafenbahnhofs vom Himmel ab.

Am Ende der Straße wandte sich der Mann nach
rechts und schritt nun bedeutend langsamer an der
schmalen Uferstraße entlang. Kleine Fischerboote
waren an Stricken und Haken vertaut. Netze, Ki-
sten und Schiffsgut lagen, aufgestapelt. Der schmale
Kai verlief in Bogen und Winkeln. Man hatte
manchmal Mühe, sich einen Weg durch die Finster-
nis zu bahnen.

Aus den Docks ragten die riesigen Rumpfe der

großen Schiffe mit ihren dicken Schornsteinen in die

Luft.
Der Mann kam an einer Hafenkneipe vorbei, wie

es ihrer so viele in Konstanza gibt, daß derjenige,
der zum erstenmal seinen Fuß in dieses Viertel der
Hafenstadt am Schwarzen Meer setzt, glaubt, die

ganze Stadt bestehe nur aus diesen kleinen und

schmutzigen Lokalen, in denen sich neben Matrosen
und feilen Weibern, die für die Unterhaltung ünd
das Amüsement der Gäste zu sorgen haben, nur
lichtscheues Gesindel aufhält.

Ueber der Tür befand sich ein Schild: «La mari-
narul vesel!»

Lauschend blieb der Mann stehen und versuchte
einen Blick durch die verhängten Fenster zu werfen.
Es war ihm nicht möglich. Er trat an den Eingang.
Aber auch er war, obwohl er offenstand, mit einer
grünen Portiere verhängt.

Entschlossen schlug er den Vorhang zurück und
trat ein. Eine dumpfe und stickige Luft schlug ihm
entgegen, so daß er einen Augenblick den Atem an-
hielt. Dicke, blaue Rauchschwaden zogen träge un-
ter der niedrigen Decke dahin. Um die kleinen, vier-
eckigen Tische saßen Matrosen und Haienarbeiter
von den Docks. Zwei dicke Weiber räkelten sich in
bunten, schon ausgeblichenen Seidenblusen, die un-
ter der Last der Fülle jeden Augenblick in den Näh-
ten zu platzen drohten, auf den kleinen Schemeln,
die vor dem niedrigen Büfett standen. Sie lächelten
aus müden, übersättigten Augen, in denen alle La-
ster der Welt zu stehen schienen, den Matrosen zu.

Der Mann ging zwischen den Tischreihen hin-
durch auf das Büfett zu. Obwohl er besser gekleidet
war, als alle anderen Gäste dieses Lokals, schenkte
man ihm doch keine Beachtung. Die Männer wand-
ten nicht einmal die Köpfe nach ihm. Man mußte
also solche Besuche gewohnt sein. Die zwei Weiber
am Büfett brachten dem Mann ein ungleich größeres
Interesse entgegen. Sie machten ihm bereitwilligst
und so geschickt Platz, daß er in ihre Mitte zu sit-
zen kam.

Er achtete kaum auf sie, sondern bestellte beim
Wirt, der mit aufgekrempelten Aermeln hinter dem

Tisch stand, einen Whisky.
Neben dem Büfett saß die Musik, bestehend aus

einem uralten Männchen mit triefenden Augen, das

mit zitternden, halbsteifen Fingern einem Schiffer-
klavier leise Töne zu entlocken versuchte, und einem
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jungen, herabgekommenen Menschen, der bleiche
und hohle Wangen hatte, auf denen hektische Flek-
ken standen

Das eine der Frauenzimmer in knallroter Bluse
und mit geschminkten Wangen begann leise zu sin-
gen und sah den Mann erwartungsvoll an. Schließ-
lieh stieß sie ihn an.

Der Mann wandte langsam den Kopf. «Haben Sie
Zeit?»

Die Frage kam sicher und plötzlich, wie auf eine
Verabredung. Die Frau schien auch absolut nicht
verblüfft zu sein. Sie lachte und zeigte zwei Reihen
großer, starker Raubtierzähne.

«Mehr als genug!» gab sie leise zurück. «Es wird
reichen!»

Der Mann nickte und überlegte. «Wo sind Sie
her?»

«Aus der Ukraine — von Wapnjarka!» Sie senkte
die Augenlider mit den bemalten Wimpern.

«Ihre Wohnung?»
«Das dritte Haus von hier aus rechts — parterre!

Wir sind ungestört und allein. Das Haus gehört mir.

Oben in der ersten Etage wohnt eine taube Alte, die
kaum noch laufen kann!»

Die Unterhaltung war bis jetzt im gedämpften Ton
geführt worden. Nun senkte der Mann seine Stimme
noch mehr zum Flüsterton.

«Sie haben gute Verbindungen?»
Die Frau kniff ein Auge zu und nickte. Dann

wandte sie plötzlich den Kopf und betrachtete die
Gäste mit großem Interesse. Dann, als sie sah, daß
keiner auf sie achtete, sah sie wieder den Mann an.
«Sie können alles finden, was Sie wünschen!»

Sie trällerte eine Melodie vor sich hin und las die
Aufschriften auf den vielen Flaschen, die auf einem
Regal hinter dem Büfett standen.

«Gut!» Der Mann nippte ein wenig an dem billi-
gen Schnaps, der alles andere war, als Whisky, den

er bestellt hatte. Dann sah er sekundenlang zu dem

Wirt hinüber. Ein verstehendes Augenzwinkern,
von anderen kaum bemerkt, war die Antwort.

«Gehen Sie vor und erwarten Sie mich in fünf Mi-
nuten!» sagte er leise.

«Soll ich vielleicht noch irgend etwas besorgen?»
fragte die Frau.

Er wußte, was sie meinte und schüttelte den Kopf.
«Nichts, ich habe weder Durst noch Hunger!»

«Aber es spricht sich besser, wenn man »

«Nichts!» sagte der Mann noch einmal und schnitt
ihr das Wort ab.

Sie zuckte die Achseln und zerrte an dem über-
mäßig tiefen Ausschnitt ihrer knallroten Bluse.

«Sorgen Sie nur dafür, daß wir ungestört sind!»
raunte der Mann ihr noch zu, als sie sich eben erhob.

Sie nickte. Langsam ging sie an den Tischen vor-
bei, lächelte hier und dort zu Matrosen hinüber und
verschwand am Ausgang.

Der Geigenspieler mit dem kranken Gesicht war
aufgestanden und kam mit einem Teller kassieren.
Der Mann legte 10 Lei auf den Teller.

Der Wirt neigte sich vor und flüsterte dem andern
Frauenzimmer etwas ins Ohr. Sie erhob sich bald
und nahm an einem Tisch Platz, an dem drei Ma-
trosen saßen.

«Ist die Frau zuverlässig?» fragte der Mann end-
lieh den Wirt, als sie allein am Büfett waren.

«Vollkommen! — Die einzige, die hier in Frage
kommt. Sie hat diejenigen an der Hand, die Sie su-
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chen. Ich hätte Ihnen auch eine andere Verbindung
besorgen können, aber die ,rote Mariola' ist das
Beste, was wir haben!»

«Nichts zu befürchten?»
Ein Achselzucken war die Antwort. Nach einer

Weile sagte der Wirt: «Man kann für solche Ge-
Schäfte nie garantieren. Aber solange ich denken
kann, ist Mariola noch nie etwas passiert. Sie be-
dient gut und verlangt dafür natürlich auch, daß die
Zahlung dementsprechend gut ist. Einmal hat ein
Grieche das nicht getan!»

«Und was ist passiert?»
Der Wirt grunzte etwas Unverständliches vor sich

hin. «Mian hat ihn nicht wiedergesehen. Einige wol-
len gesehen haben, wie er zufällig am nächsten Tage
ins Meer gefallen ist. So etwas kann hier schon
vorkommen, wissen Sie? — Und was einmal da drin
liegt» — er wies mit einer Kopfbewegung zum Was-
ser hinüber — «das kommt nicht mehr heraus!»

«Die Geschichte wird ein wenig übertrieben sein»,
sagte der Mann stirnrunzelnd. «Die rote Mariola
muß sich vorsehen, daß ihr nicht einmal das gleiche
passiert!»

Der Wirt lachte heiser auf, «Man wird einer Ma-
riola nie etwas anhaben können. Sie ist kein Kind
mehr und läuft lange genug in Konstanza herum,

uni zu wissen, wie sie ihre Geschäfte anfängt. Sie
ist immer nur Mittelsperson und weiß im Grunde ge-
nommen gar nichts!»

«Was haben Sie ihr gesagt?» fragte der Mann.
«Nichts! — Was soll ich ihr sagen? — Sie weiß,

daß ein Geschäft in Sicht ist!»
Der Mann griff in die Tasche und warf eine Fünf-

hundert-Leinote auf den Tisch. Dann wollte er sich
erheben.

Der Wirt hielt ihn zurück. «Der Whisky ist noch
nicht bezahlt!» sagte er und steckte den Schein,
nachdem er ihn unter dem Ladentisch auseinander-
gefaltet und sorgfältig auf seine Echtheit geprüft
hatte, in die Westentasche.

«Genügen Ihnen fünfhundert nicht?» fragte der
Mann gereizt.

«Fünfhundert sind für die Vermittlung, wie aus-
gemacht ist. Ich denke, das ist billig genug. Die
Getränke sind nicht einbegriffen!» Er hielt die Hand
hin. «Fünf Lei!»

Wortlos reichte der Mann das Geld und ging hin-
aus.

Die Dunkelheit draußen war so groß, daß er einen
Augenblick stehen bleiben mußte, um sich zu orien-
tieren. Dann schritt er langsam den Kai rechts hin-

auf bis zum dritten Haus. Im Parterre brannte hin-
ter verhangenen Fenstern ein schwaches Licht. Die
Haustür war nur angelehnt. In dem schmalen Licht-
spalt, der aus dem Zimmer auf den Flur fiel, stand
die rote Mariola.

Sie öffnete die Tür weit, als sie den Mann kom-
men sah. Er ging wortlos an ihr vorbei. Sie klinkte
leise die Tür hinter ihm wieder zu und drehte den
Schlüssel im Schloß.

Der Mann stand in einem niedrigen Zimmer, das
sich an der rechten Seite des Flurs befand. Eine
Petroleumlampe erhellte es mühselig. An der Wand
stand ein altes, verschlissenes Sofa, von dem eine
Lehne entfernt worden war. Ein wackliger Tisch in
der Mitte, ein Hocker mit einem Waschgefäß und
ein schmales Bett an der andern Wand des Zimmers
vervollständigten die Einrichtung. An den Wänden
hingen billige Bilder und schlechte Photographien.

Er überflog alles mit einem Blick und setzte sich
auf den wackligen Stuhl, der neben dem Sofa stand.

Der Mann schien sich in dieser Umgebung unbe-
haglich zu fühlen. Er räusperte sich. «Also kom-
men wir gleich zur Sache!» begann er, ohne aufzu-
sehen. «Sie wissen, was ich will!»

Die Frau ließ sich auf das Sofa fallen, daß es in
allen Fugen ächzte, verschränkte die Arme unter
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dem Kopf und schlug die Beine übereinander. «Ich
kann es mir denken!» sagte sie.

«Hat Ihnen der Wirt heute gesagt, was ich suche,
als er Sie verständigte?»

«Zum Teil! — Deswegen hat er Ihnen auch nicht
meine Adresse gegeben. Ich habe ihn angewiesen,
wenn er einen Auftrag für mich hat, die Leute zu
sich in die Wirtschaft zu bestellen. Ich muß mir
schließlich meine Auftraggeber erst einmal an-
sehen!»

«Ihr seid alle Hallunken!» sagte der Mann plötz-
lieh scharf und sah sie durchdringend an. «Als ich
ihn eben fragte, verneinte er und behauptete, Ihnen
nichts gesagt zu haben!»

Die Frau zuckte gelassen die Achseln. «Wenn er
mich rufen läßt, weiß ich, daß er immer etwas Beson-
deres hat. Gewiß sagt er mir dann auch, um was es
sich handelt und was er von der Sache hält!»

«Also Sie suchen ein gutes Schiff und einen zu-
verlässigen Kapitän?»

«Ja! — Haben Sie schon öfter solche Geschäfte
gemacht?»

«Darüber gebe ich keine Auskunft. Es kann Ihnen
ja genügen, wenn ich die Sache erledige! Sie werden
zufrieden sein. Wenn ich nichts davon verstünde,
würde ich den Auftrag erst gar nicht annehmen!»

</»e gern ge/ejene A;»Wttm»cAe 5cAr»7?»»e//er»'»j, /eierte AktzLcA »Aren 90. Gei>«rtj-
tag. Sie iit in Zkoz geAoren «n<i verAracAte »eifAer iAr ganze» LeAen in» Zferge/i.
OAœoAZ ï>on GeAarf Äom<»»»»»» kW in iAren» täg/icAen LeAen itaiieni/cA »pre-
cAeW, »cArieA »ie »Are H^erAe in rfe«f»cAer S/>racAe. /Are anmntigen LrzäAlnngen
geAören zk »ien Aerten WerAen ge»Kni/er Vo/Ar/iteratKr (/>Aot. GarAa/»//

«Was verlangen Sie dafür?»
Die Frau richtete sich ein wenig auf und sah den

Mann an. «Das weiß ich jetzt noch nicht!» sagte sie
vorsichtig. «Ich muß ja erst wissen, wie wertvoll das
Objekt ist!»

Der Mann überlegte einen Augenblick. Dann holte
er aus der Brusttasche seines Rocks eine große Zi-
garre, löste die dunkelgrüne Leibbinde vorsichtig
ab, und zündete die Zigarre an.

«Also passen Sie gut auf. Ich werde Ihnen jetzt
alles in kurzen Worten erklären. Sollte unser Ge-
schäft nicht zustande kommen und Sie machen
Miene, die Sache zu verpfeifen, fliegt Ihr Haus hier
am Kai in die Luft mitsamt Ihnen und der tauben
Alten im ersten Stock!»

Die Frau lachte auf.
«Morgen früh um sechs Uhr bringe ich eine Da-

me, die sehr elegant ist. Halten Sie sich bereit, daß
wir nicht erst vorm Haus zu warten brauchen. Ha-
ben Sie noch andere Räumlichkeiten, als dieses Zim-
mer?»

«Ja! Auf der anderen Seite vom Flur befindet sich
ein Salon, der sehr gut eingerichtet ist! — Dieses
Zimmer hier brauche ich für mich. Die Daane kann
drüben Unterkunft finden!»

«Gut! — Wir kennen uns natürlich schon sehr
lange, wenn die Dame bei mir ist. Sie bieten ein

BAHN HOFSTRASSE 94 BAHNHOFSTRASSE 94 BAHNHOFSTRASSE 94 BAHN HOFSTRASSE 94 BAHN HOFSTRASSE 94 feAHNHOFSTRASSE 94

HNB • - II
HLJ» -

^ in

SILBER 65.-GOLD 110.- |SI IBER 70.-GOLD 140.- ISILBER 65.-G0LD 125.- IGOLDENE UHR FR.200.-j[SILBER 60.-G0LD110r| SILBER90.-GOLD155.-

F E ST- G E S C H1 E II K E

Eine
reizende
Annonce

liest man gerne, auch übers Kochen, nicht
wahr? So wird man Ihnen auch von Maggi's
Würze sprechen dürfen, die faden Suppen,
Saucen und Gemüsen wohltuend nachhilft.
Wirklich eine glückliche Erfindung: Maggi's
Suppenwürze in den bekannten Flaschen
mit dem Namen Maggi und der Fabrikmarke
Kreuzstern auf gelb und roten Etiketten!

MAGGI'
WÜRZE

sollte in keiner Küche und auf

keinem Tische fehlen.

Keine Minute ist
verloren

die Sie aufwenden zum Studium Ihrer
Wäsche-Toilette.
Viel Geschick und feines Gefühl gehören
dazu, die richtige Wäsche zu wählen. Sie
ist's, die Ihnen helfen muß, die feine
Harmonie Ihrer Schönheit diskret zur
Geltung zu bringen.

-Wäsche

befriedigt die höchsten Ansprüche. Schon
das Gefühl, Mona-Wäsche zu tragen, ver-
leiht Ihnen die Sicherheit im Auftreten,
die eine ansprechend vornehme Athmo-
Sphäre schafft. Schmiegsam schmeichelt
das duftige, feine Trikot-Kunstseiden-
gewebe der zarten Haut Ihres Körpers,
vornehm die elegante Linie betonend.
Die künstlerisch zusammengestellten Far-
ben bannen die Augen entzückt auf die
großeEleganz jedesMona-Wäschestückes.
Lassen Sie sich die neuesten Modelle vor-
legen; jede elegante Dame ist stolz auf
ihre Mona-Wäsche.

Bezugsquellennachweis» LEUTHOLD & Co., Wirk-
warenfabrik, ZÜRICH, Waffenplatzstraße 18
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FA eft'IK.IN WANGEN B.OLTEK

Wir steuern gegen den Import!
Wir kleiden alle Bevölkerungsschichten in

KNABEN-JÜNGLINGS- X
\ UNDHERREN-ANZÜGEN

Spezial-Abteilung
für einfache und feine

MASSARBEIT
CHEMISE RIEN

Nur das Beste punkto Verarbeitung
Moderne Façoi

SIE FINDEN UNS ÜBERALL

Ostschweiz Zentralschweiz Westschweiz A ^Aarau Basel 3, Ölten Solothurn, Bienne | fs ««=• !âî bie kauten nur bei uns!
WIE MAN WOLLSACHEN

RICHTIG WASCHEN SOLL,

Fur unsere Wollwaren
gibt es nichts Besseres
als Lux .und wir emp-
fehlen es deshalb aus-
schliesslich, so sagen

Isa
Mi ris

Hacosa

das werden Ihnen die Hersteller
am besten sagen können.

SEIFENFABRIK SUNLIGHT A. G. ÖLTEN

Es ist selbstverständlich, dass niemand besser
weiss, wie Wollsachen zu waschen sind als die
Wollwaren-Fabrikanten selbst. Erfahrung be-
lehrte sie, wie dies am besten gemacht wird;
Ihr Ratschlag ist sehr einfach. Verwenden Sie
Lux - und nichts anderes als Lux! Ihre Woll-
Sachen bleiben weich und geschmeidig wie
neu, weil Lux keine chemischen Stoffe enthält,
die den Geweben schaden könnten. Verges-
sen Sie nicht, dass es die Hersteller von Wolle
sind, die Ihnen Lux empfehlen.

Lux ist spezieil geschaf-
fen worden, um Woll-
Sachen frisch und ge-

M schmeidig zu erhalten. ix 34-098 sg
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Schmücken Sie Ihr Heim!
ROHRMÖBEL
passend ?um Räume

geräuchert, ^u Fabrikpreisen

Rohrmdustrie Rheinfeiden
Verlangen Sie Katalog L 2

Etwa 1 cm ist genügend
KOLYNOS ist sparsam

im Gebrauch—etwa 1 cm
auf einerharten, trockenen
Zahnbürste genügt, die
Zähnewieder reinundweiss
zu bekommen. Kolynos
entfernt Zahnbelag, löst
zersetzte Speisereste und
vernichtet die gefährlichen
Bakterien, welche den
Zahnverfall verursachen.

Machen Sie einen Yer-
such mit Kolynos—der
réine, kühle Geschmack
ist herrlich erfrischend.

Doppe/fufre öAo«om£yc/ier
Generalvertretung für die Schweiz:

Doetsch, Grether & Cie. A. G., BASEL

KOLYNOS
ZAHN PASTA

614A

ÄM6TOT GOT/
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Der Kampf gegen das Geräusch.
Amerika, so hieß es kürzlich in einer Zeitungsnotiz, hat jetzt den

Kampf gegen das Geräusch aufgenommen, das die grüßte Schuld an der
Ueheranstrengung und an den Störungen trägt, die sich so häufig im
Nervensystem einstellen. Das Geräusch ist auch die Hauptursache der
meisten schweren Fälle von Neurasthenie.

Bis jetzt hat man aller noch kein wirksames Mittel gefunden, um
den Höllenlärm, der in den Großstädten herrscht, abzuschwächen, Man
kann aber die katastrophale Wirkung bekämpfen, die dieses lästige
Uebel auf den Organismus ausübt, man kann die Nerven beruhigen und
ihre Widerstandskraft neu beleben, indem man seine Zuflucht zu den
Pink Pillen nimmt, die, da sie einen sehr wohltuenden Einfluß auf das
Nervensystem ausüben, ein vorzügliches Mittel gegen die Neurasthenie

"°'l)ie Heilkraft der Pink Pillen ist seit langem erprobt, desgleichen
sind ihre Eigenschaften als Erneuerer des Blutes und der Nervensub-
stanz allgemein anerkannt.

Unter dem Einfluß derTink Pillen nimmt der Appetit beständig zu,
die Verdauung geht geregelter vor sich, die Magenkrämpfe versehwm-
den und die Lebensenergie des Organismus wird überaus gesteigert.

Eine Kur mit Pink PiUen wird mit Recht als das wirksamste Mittel
angesehen in allen Fällen von Blutarmut, Neurasthenie, aligemeiner
Schwäche, Störungen des Wachstums und der Wechseljahre, Magen-
leiden, Kopfweh, Erschlaffung des Nervensystems.

Die Pink Pillen sind zu haben in allen Apotheken, sowie im Depot :

Apotheke Junod, Quai des Bergues, 21, Genf. Fr. 2.— per Schachtel.

Das Miskroskop
zeigt Ihnen deutlich die

Wirkung
des Klingenschärfers

ALLEGRO
Herr K. N. in Sp. schreibt

uns wie folgt: „Seit mehr

als U/s Jahren schärft der

Allegromir die gleicheKlin-
ge derart ausgezeichnet,
daß ich mich jedesmal über

die Vorzügliehkeit des Ap

parates freue." Eleganter,
kleiner Präzisionsapparat,
mit Spezialsclileifstein und

Abziehleder,

Vernickelt Fr. 18.—, schwarz

Fr. 12.—, m Messerschmiede-,

Eisenwaren-und allen andern

einschlägigen Geschäften

IDEALES GESCHENK
Prospekt gratis durch

Industrie A.-G. Allegro, Emmenbrücke 39 (Luzern)

Klinge
nach dem
Rasieren

dann auf d.
Allegro ge-

schliffen

I»'
-er, ®

c va es

«o» • «S»

ELECTRO LUX AG- PARADEPLATZ 4 ZÜRICH

o-y
Ueberall erhältlich!

Gratis - Mustertuben für 6 maliges
Rasieren durch

Barbasol-Vertrieb 3
Schaffhausen

Zum Tee, wie zu Früchten nur
die wenig süßen und leicht

verdaulichen

Pefii'Beurre

Verlangen Sie ausdrücklich
Schnebli Petit - Beurre,

dann sind Sie gut bedient
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gutes Frühstück an, — wie Sie das machen, ist Ihre
Sache. Es kommt mir darauf an, daß die Dame zu
Ihnen Vertrauen hat!»

«Ich verstehe!»
«Es handelt sich um meine Cousine, die solange

hier in Ihrem Haus bleibt, bis der Dampfer in See
geht, der sie mitnimmt!»

«Also bis zum Abend!»
«Jawohl! Kann ich den Kapitän kennenler-

«Morgen früh, wenn Sie mit der Dame kommen,
— eher nicht!»

«Hm!» Der Mann überlegte. «Ich muß vorher eine
Unterredung mit ihm haben, die die Dame nicht zu
hören braucht, verstanden?»

«Nun ja, dann gehen Sie eben hier in dieses Zim
mer und ich bleibe solange drüben im Salon bei der
Dame!»

«Wohin fährt der Dampfer?»
«Diesmal nach Konstantinopel! Sonst lädt er auch

Frachtgüter nach Sew, Asow, oder aber für Alexan-

ZÜRCHER ILLUSTRIERTE

dria! — Sie können das alles ja mit Nikola selbst be-
sprechen!»

«Nikola? — Das ist der Kapitän!»
«Ja! — Ein Filou, wie es keinen zweiten gibt bei

der »Schwarzen Flotte'!»
«Gut! Und er ist darauf eingerichtet?»
«Sicher!»
«Die Hauptsache ist, daß die Dame keinen Ver-

dacht faßt. Sie muß gut bedient werden, bis sie am
Bestimmungsort ankommt!»

Die Frau nickte und zündete sich eine Zigarette
an. «So ist es ja immer! — Vielleicht hat Nikola in
seinem Leben mehr leichte Fracht vertaut, als Sie
je gesehen haben!»

«Um so besser! Wenn ich nach der Unterredung
mit dem Kapitän dann zurückkomme, werde ich der
Dame ein Kuvert geben, das verschlossen ist. Es ent-
hält — Papiere!»

«Ah! — Und was soll mit diesen — Papieren ge-
schehen?»

«Sie brauchen in ihnen nicht erst lange herumzu-
schnüffeln! Das habe ich damit sagen wollen!»
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Der Mann erhob sich und begann im Ziimmer auf
und ab zu wandern. «Heute Nacht ist es Ihnen nicht
mehr möglich, mich mit dem Kapitän zusammenzu-
bringen?»

«Nein! Ich weiß nicht, wo er ist. Wenn er an Land
ist, macht er alle Kneipen unsicher und ruht nicht
eher, bis er sein Geld durchgebracht hat!»

«Wie lange ist er schon an Land?»
«Seit sieben Tagen! Sie haben an Bord augenblick-

lieh viel zu tun und gleich die neue Ladung ange-
nommen, als sie zurückkamen von Sew!»

«Wie heißt das Schiff?»
Die Frau lachte vor sich hin. «Das kann Ihnen

Nikola selbst sagen »

«Und Sie garantieren, daß er morgen früh um
sechs Uhr hier ist?»

«Was bekommen Sie für Ihre Arbeit?» Der Mann
war vor ihr stehen geblieben und sah sie an.

«Was die Ueberfracht kostet, kann ich Ihnen nicht
sagen. Sie müssen mit Nikola selbst sprechen. Er
macht die Preise und nicht ich! —Was Sie tt\Tt geben

*

und
C/uomd,

PA R I S G E K E V E

Zun^jDurabfe" Hemd den „Nobby" oder „Trahoi" Kragen"

(Erhältlich in guten Wäschegeschäften
Nachweis: A.-G. Gust. Metzger, Basel

enbra'

law«®'"*®"'

**«®< ***.

\/oo Veher
\r

1er
'

blonde".®'"'"

deter

eftee

i^dter
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für ineine Arbeit ?» Sie
überlegte lange und fuhr mit ih-
ren großen Händen über die sei-
denbestrumpften Beine. Dann
wieder zupfte sie an ihrèr Bluse
und schlug den kurzen Rock ein
wenig auf.

«Ist die Dame schön?» fragte
sie endlich und sah den Mann in-
teressiert an.

«Sehr schön!»
«Hm! Geschmackssache!

Blond ?»

«Blond! — Und wenn ich Ih-
nen sage, daß sie schön ist, kön-
nen Sie mir glauben!»

«Wie alt?»
«Dreiundzwanzig »

Die Frau zog die Nase kraus.
«Ein wenig zu alt!» sagte sie
schnell.

«Sie sieht viel jünger aus! Aber
Aber das ist auch gleichgültig!»
sagte der Mann. «Das Alter der
Dame hat mit dem Geschäft nicht
das mindeste zu tun. Sie können
nachher schalten und walten, wie
Sie wollen, und auch dem Kapi-
tän bleibt alles überlassen. Es
handelt sich für mich nur darum,
daß die Dame für ein Vierteljahr
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verschwindet und von der Außen-
weit irgendwie abgeschlossen ge-
halten wird. Dieses Vierteljahr
können Sie und Ihr Kapitän Ni-
kola sich auf Ihr ehrenwertes
Gewissen schreiben. Ich zahle
für diese Zeit außerdem pro Mo-
nat noch eine entsprechende Zif-
fer als Verpflegungsgeld oder
Pension, — wie Sie es nennen
wollen. Ich muß natürlich dafür
auch die Möglichkeit haben,
nachzuprüfen, ob meine Anord-
nungen befolgt werden. Alles an-
dere, was geschieht, wenn sich
die Türen hinter der Dame ge-
schlössen haben, ist mir völlig
gleichgültig. Sollte ich hingegen
erfahren, daß meinen Wünschen
nicht nachgekommen wird, so
kann es eines Nachts ganz uner-
wartet geschehen, daß Ihr Haus
in die Luft fliegt. Unter Umstän-
den geht es dem Kapitän Nikola
mit seinem Kasten gleichfalls so,
wenn er sich gerade auf hoher
See befindet. Machen Sie ihn also
schonend darauf aufmerksam.
Ich lasse nicht mit mir spassen!»

Der Mann griff nach seinem
Hut. «Wieviel fordern Sie?»

ZÜRCHER ILLUSTRIERTE

o/War/efta «77c/o/WarfÄa C^4?2s£ac/
auf dem Cembalo begleitet von Alice Ehlen, ernteten auf ihrer letzten Konzertreise durch England

großen Erfolg

Tabletten
rasch und sicher wirkend bei:

Rheuma
Gicht
Ischias

Hexenschuß
Nerven- und
Kopfschmerzen

Erkältungskrankheiten.
Ueber 5000 notariell beglaubigte ärztliche
Gutachten! Togal löst die Harnsäure und
geht daher direkt zur Wurzel des Uebels

Ein Versuch überzeugt!

Inallen Apotheken. Pre is Fr 160

Sie werden
schlank
und bleiben es durch

11
Schlankheitsbad mit Lavendel
Preis pro Schachtel Franken 2.-
Eine Kur 10—12 Bäder

Svelteai

FABRIKANT: DR. H, V06LER, BASEL, PELIKANWEG

Sommersprossen
braune und rote Flecken,Leber-ecken (jene Flecken,, die in unregelmäßiger Form größere Haut-fittchen des Gesichtes und des Halses bedecken)

verschwindenin 10 14 Tagen vollständig bei Anwendung meines Mittels „Venus".Sofort — schon nach dem l. Tag, — also
über Nacht

Aufhellung mein Mittel Venns" anund Bleichung der Flecken, Garantie
'
für' ErfX und

fer eifÄum Ver"

iE' SSÄf'S? î(>3 !ï «.C
sucht haben, dann wenden Sohröder-Solienkel Zûrîclil^
bie mit vollem Vertrauen Bahnhofstr. A. D. 93.

In zwei Minuten • •

können Sie die Leistun-

gen Ihres Wagens we-
sentlich erhöhen, denn
zwei Minuten dauert das

Tanken von Esso.

Tanken Sie Esso bei den silber-
nen Pumpen, oder aus der | •
geeichten 10 Literkanne.

S30-1003

STANDARD MOTOR OIL &S0 STANDARD BENZIN
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VON DEUTSCHLAND MIT DIREKTEN ZOGEN | |

VIA BASEL (30

DURCH DEN
L'ÖTSCHBERG-SIMPLON nach

CTDFCA REGINA
O I IXE^JH PALACE "^„BOSSi-WIRTH"'
HALT ALLER DIREKTEN ZÜGE VON UND NACH DER RIVIERA

B80SSI -WIRTH

Venedig - Lido
Zauber an der Adria
SONNE - KUNST - ERHOLUNG
17. moderne Kunstausstellung (Mai-Okto-
ber). Große Konzerte auf dem Markusplatz.
Venezianische Nachtfeste. Serenadenzauber.

Am Lido: Elegantes Strandleben. Luna-
Park. Dancing. Internat. Motorbootrennen
und Tennistourniere. Golf.

120 Hotels und Pensionen in jeder Preislage. 30-50% Fahrt-

ermäßigungen. Direkte internat. Züge und internat. Luft-
Verkehrslinien Auskünfte und Prospekte durch: Offiz. Aus-

kunftbüro der Stadt Venedig (Municipio), sowie durch

alle internationalen Reisebüros.

ROMA Hotel Boston
erstklassig

Ideale Lage im Quartiere
Ludovisi

HOTEL
Habis-Royal

Bahnhofplat}

ZÜRICH
esfa wra/7 £

Hühneraugen!
Preis Pr.1$o. m allen Apothe-
ken u. Drogerien oder durch:
Apotheke A.Kuocfi.Ölten

}a und zwar das unverdauliche Kaffee*

wachs und das Coffein, sofern Sie Ihren
Kaffee des reinen, feinen Geschmacks, des

Genusses wegen trinken und den für viele
Menschen schädlichen Coffeinwirkungen auf

Herz, Nerven und Nieren entgehen wollen.
Alles dieses Überflüssige ist dem Coffein*

freien Kaffee Hag genommen, sonst nichts.

Und darum ist Kaffee Hag ein so her*

vorragend feiner Bohnenkaffee, der einzige
echte Kaffee mit garantierterUnschädlichkeit.

&

in
jelälifig sprechen lernt man nach
interessanter und leichtfaßlicher
Methode durch brieflichen Fern-
nnterrieht mit Aufgaben -Korrek-
tur. Erfolg garant. 1000Referenzen.
Spezialschule für English„Rapid"
in Luzern Nr. 810. - Prospekte
gegen Rückporto.

Erfindergeist
Um erfolgreich zu sein, lesen Sie

unser Auskunftsbuch (gratis).
1200 Problemebuch Fr. 1.—.
JORECO, Forchstr. 114, Zürich.

Italienische Riviera

Zwischen San Remo und
Monte CarloBORDIGHERA

Herrlicher Frühlingsaufenthalt, von den Schweibern bevorzugt

Golf (9 holes) — l6 Tennis courts

25 erstklassige Hotels und Pensionen Mäßige Preise

Auch to SOMMER, j$0K Schöner "Badestrand

- neuer Kursaal

Wie soll ich mein letztjähriges Kleid verlängern i

Durch eine lang ersehnte Erfindung läßt sich

diese heikle Frage heute spielend lösen. Set-

zen Sie breites SCHRÄGBAND „FILL-A-

WÀNT" in mehreren schön abgestuften Tö-

nen an den Saum Ihres Kleides oder setzen

Sie ein Stück an und verdecken Sie die Naht

durch eine gediegene Schrägbandgarnitur.

Schrägband finden Sie in allen bessern Ge-

Schäften der Branche in grofen Sortimenten.

Toile de Soie

Crêpe Georgette

Crêpe de Chine

Batist

..'wVP Q<

®/-/ ^//

(SHiters
raoni»
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«Fünftausend Lei!»
«Gut!»
«Leisten Sie jetzt eine Anzahlung?»
Der Mann griff in die Tasche und

holte ein Bündel Banknoten hervor.
Langsam zählte er fünf Tausender-
Noten ab und legte sie auf den Tisch.
«Sie sind bezahlt! — Sagen Sie dem
Kapitän Nikola, daß ich ihn ebenfalls
gut und pünktlich bezahle, wenn alles
nach meinen Wünschen geht!»

Die Frau hatte sich erhoben, die
Scheine zusammengefaltet und in den
Ausschnitt ihrer Bluse gesteckt. «Sie
kommen morgen früh um sechs Uhr?»

ZÜRCHER ILLUSTRIERTE

«Sie werden alles vorbereitet finden!»
Der Mann sah auf die Uhr. «Lassen

Sie Ihr Haus offen. Welche Nummer
haben Sie?»

«Haus Nummer 13!»
Sie begleitete ihn bis zur Tür. Als sie den Schlüs-

sei im Schloß herumdrehte, sah sie ihn an. «Wollen
Sie mir nicht Ihren Namen sagen?»

«Mein Name tut so wenig zur Sache, wie der Name
des Schiffes, das Kapitän Nikola fährt!» sagte der
Mann kurz.

dUG£/Sr£ ÄETAfOAD
früher Redaktor der «Estafette», der spä-
tern «Tribune de Lausanne» und des
«Journal de Morges», seit 1905 Direktor
der Kantons- und Hochschulbibliothek
in Lausanne, starb im Alter von 71 Jahren
in Puily. Als Uebersetzer der Schweizer-
geschiaite von Dierauer und derjenigen
von Gagliardi ins Französische, sowie von
anderen bedeutenden Werken hat er sich

sehr verdient gemacht

Dr. «4DOL£ ZXt/R/
Lehrer der französischen Sprache am
Lehrerseminar Muristalden in Bern, starb
im Aker von 65 Jahren. Er hat große
Verdienste um die bernische Geschichts-
forschung, in der er unermüdlich tätig
war. Zahlreiche und wertvolle Arbeiten
hat er namentlich über die bernische Kul-
turgeschidite, über numismatische Fra-
gen und über die Entwicklung der ber-
nischen Buchdruckkunst veröffentlicht

orro
seit 43 Jahren Organist am Münster
in Genf und seit 38 Jahren des Chores
der Société de chant sacré, ein bedeu-
tender Bach-Interpret, feierte neulich
seinen 70. Geburtstag. Der um das
Musikleben der Völkerbundsstadt ver-

diente Musiker stammt aus dem
Bündnerland

Geräuschlos drehte sich die Tür in den Angeln.
Der Mann ging hinaus, wandte sich nach links und
war gleich verschwunden.

Einen Augenblick noch lauschte die rote Mariola,
dann schloß sie die Tür ebenso leise, wie sie sie ge-
öffnet hatte, legte noch einen Balken quer über die
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beiden Flügel, stand einen Augenblick
überlegend im halbdunklen Flur, fühlte
nach den knisternden Scheinen und
ging dann bis zu der schmalen Treppe,
die in die erste Etage führte.

«Nikota!» rief sie halblaut. Und noch
einmal: «Nikota!»

Schwere Schritte tapsten die Treppe
hinunter, die sich knarrend und äch-
zend bog.

XXII.
Der jßing um Konsfan^a/

In dieser Nacht herrschte in sämtli-
chen Polizeiämtern in KonstanzaHoch-
betrieb. Die Mannschaften befanden
sich in allerhöchster Alarmbereitschaft
und mußten sich zur Verfügung halten.
Von derPräfektur aus wurden ununter-
brochen Befehle erteilt und an sämt-
liehe Reviere weitergegeben. Die

Morseapparate tickten, die Telephone klingelten und
zwischen Bukarest und der rumänischen Hafenstadt
am Schwarzen Meer war eine ständige telephonische
Verbindung hergestellt.

Um 11 Uhr abends hielt vor dem Portal der Prä-
fektur das Auto, das die Herren vom Flugzeug abge-

.«Kopfwehund immer wieder Kopf-
wehl'' Alle, die so verzwei-
feit klagen, trifft selber
ein schwerer Vorwurf.
Warum nehmen sie nicht

Aspirin-
Tabletten,

die bewährten Schmerzen-
stiller? Sie bringen sofor-
tige Linderung und machen
den Kopf wieder frei.

Achten Sie auf die Original-
Packung „ftoyet'', erkenntlich an
der Réglementations-Vignette

und dem Bayerkreuz.

^ Preis für die QlasrBhre Frs.2.— 1
l Nur In Apotheken erhältlich. j

Das Wohlbehagen
frischer Unterwäsche stellt sich schon beim Einkauf von
Cosy ein. Jedes Stück- ist sauber in einer schützen-

den Hülle, erst die Hand
%

der

Schönster
Frühlings-

Aufenthalt

(SÜDL.BAD. SCHWARZ WALD

_ „ Thermalkurort
Main Müllheim / Baden. Strecke Frankfurt/
Os^Pn Mittelgebirgsklima. Windschutz gegen Norden und
rpinp t Stfchmäßiger Temperaturgang zu allen Tageszeiten, absolut
mit den mFeuchtigkeitsgehalt. Staatl.Markgrafenbad

w ?,• Offenes - und Hallenthermal-AuS! p Familienbad, verbunden mit Luft- und Sonnenbad.
die Kurverwaltung Badenweiler

Hotel Römerbad
190 Betten, Pension von 11 RM an

Schwarzwald-Hotel
ZjBetten Pension von « fin rm an

Parkhotel
100 Betten, Pension von 10 RM an

Heilanzeigen : Herz, Nerven, Rheu-
matismus, leichte Erkrank, d. ob.
Atmungswege, Rekonvaleszenz.

Trägerin
berührt es, bewundert es

und bestaunt Cosy nach

jeder Wäsche von neuem.

Diese ideale Unterwäsche

aus fii d'écosse wird nicht

nur gespült, sondern regel-

recht nach altem Brauch

gekocht ohne zu leiden.

INSEL BRIQNI Angenehmes Frühjahrs- und
Sommerklima für Erholungs-

Golf 1« hnio« ^ bedürftige (Asthma).Alle Sports :

schwimmha ö
' Tennisplätze, Tanz. Großes Seewasser-

län»eren^A ri ff>n th ,p-'. Benutzung frei. - Spezialpreise fürangeren Aufenthalt. Adresse: Hotel Brioni, Brioni (Istria).

VORHÄNGE
20% billiger
Große Auswahl Rascher Musferversand
H. M ETTLE R & CO., HERI8AU 10

Nur so behandelte Wä-
sehe verschafft Ihnen bei

jedem Anziehen volles

Wohlbehagen.

Achten Sie beim Einkauf

auf nebenstehende Packung.

A. G. vorm. MEyER-WAESPI & CO. Altstetten (Zcfi)



Antiseptisches

Mund- und Zahnwasser
Äußerst hoher Gehalt an anti§epdsdien Stollen - Schweizer Präparat

Goldene Medaille an der Landesausstellung in Bern 1914 Zu hahen in Apotheken, Drogerien und Parfümeriehandlungen

»ie

Verlangen Sie dieselben

von Ibrer Sank, bevor
Sie eine ILeise antreten

B.C.L
Travellers Clieq ues

Reisesckecks der

T\ A¥f A

COMMERCIALE
ITALIANA
in It. Lire, Fr. Francs, Engl. Pfunde und Dollars
bieten alleVorteile des Bargeldes und sind von
dessen Nachteilen frei

JJ, C. I. Travellers' Cheques werden franko Kommission und Spesen verkauft.

Mog
ZIEHT SICH SELBST AUF

DIE UHR DER ZUKUNFT
In allen bessern Uhrengeschäften erhältlich

.e/zzz^e/z 57e zrz //zrenz
"e/gezzerz /rzfez'esse //>."

//zre //zseztfzo/ze/z d/V
'Zürcher/Z/us/rier/tr

Knaben- Institut Chabloz,B ex
vorm. BITTERLIN

Sprachen : Gründl, u. rasche Erlernung des Französischen.
Ausbildung auf Handel, Bank, H ote I

und Buchführung). Spezial-Unterricht auf Post, Eisen-
bahn und Zoll. — Maturität. — Zahlreiche Referenzen.

EDUARD EICHENB1RCER SÖHNE BEÏNWIL'

7 VORZÜGLICHE MISCHUNGEN

KIN DER u. NERVÖSE
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holt hatte, das weit vor der Stadt auf freiem Felde
niedergegangen wax.

Ohne Verzögerung begannen die Besprechungen
und Maßnahmen. Fur Neil Crossy stand es fest, daß
der nächste, allerspätestens aber der übernächste
Tag die Entscheidung bringen mußte. Es galt, die
letzten Vorbereitungen so sorgsam zu treffen und
die Maschen so dicht zu ziehen, daß es für dieSpione
kein Entrinnen mehr gab. Sie waren in Konstanza,
das wüßte man. Was aber wollten sie hier anders,
als auf dem Wasserwege das Land verlassen?! Be-

ZÜRCHER ILLUSTRIERTE

fanden sie sich aber erst einmal auf einem auslän-
dischen Schiff, deren immer so viele iim Hafen lagen,
war es schwer, ihrer habhaft zu werden. Der Weg
zurück in das Innere des Landes war ihnen jeden-
falls abgeschnitten.

Die erste überraschende Nachricht, die Neil Cros-
sy und Direktor Bolescu in Konstanza erfuhren,
war eine telephonische Meldung aus Bukarest. Auf
dem Postamt des Flugplatzes hatte man einen jun-
gen Mann festgenommen, der ein Telegramm nach
Konstanza aufgegeben hatte, das von Palle Mal
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unterzeichnet war. — «Also ist dieser Palle Mal in
Bukarest!» war das erste, was Direktor Bolescu
sagte. Und er setzte nach einer Weile angestrengten
Nachdenkens hinzu: «Man hätte doch auf diesen
Herrn besser aufpassen sollen. Wir haben zu lang-
sam gearbeitet!»

«Wenn du es zugibst!» dachte Neil Crossy, aber
er sagte nichts. Er las aufmerksam nur immer wie-
der den Bericht. Das Telegramm war pootiagernd
adressiert an einen «Billie D. 10».

^Fortsetzung folgt)

Äro/t «oha^t

NAGOMALTOR
NAGOmaLTOR à Fr. 2.- und 3.80. ®^NACO à «.95 und 1.80 sind erhältlich in über 12 000 bessern
Lebensmittelgeschäften, Drogerien und Apotheken NAGO ÖLTEN

VON VORNEHMER SCHÖNHEIT
von erstem Schweizerkünstler entworfen, nach den Vor-
schritten der modernen Kinderhggiono gebaut und von
prominenten Ärzten geprüft und empfohlen, wurde Wisa
Gloria zum Bevorzugten alierguten Kreise. W&hlen auch
Sie nur den bewahrten Wagen unserer Heimat — Wisa-
Gloria I Sie leisten Ihrem Liebling, seiner Gesundheit
und Zukunft, den ersten wertvollen Dienst
Achten Sie darauf, daß jeder echte Lenzburger-Wagen
die goldene Schutzmarke Wisa-Gloria trägt.

WISA-GLORIA WERKE A.-6.

Hochalpine

Koch- und Haushaltungsschule

„Villa Salet" St. Moritz
Alle Zimmer mit fließendem Wasser. Sommer-,
Winter- und Jahreskurse. Musik, Sprachen, Sport.

Prospekte durch
Frau H.Gut-Tobler und Dr.med. P.Gut.

Qd. Hotel ^ Pavillon
dÄe/n/ge /nseraten-draiaA/ne : Aktiengesellschaft der Unternehmungen Rudolf Mosse, Rurich, Basel und Agenturen. - /merfionspre/se.- Die einspaltige Millimeterzeile Fr. -.45; Schluß der Inseraten»Annahme : 14 Tage vor Erscheinen.
•Schweizer, yfßonnemenfspre/je.- Jährlich Fr. 12.-, halbjährlich Fr. 6.3o, vierteljährlich Fr. 3.3o. Bei der Post 3o Cts. mehr. Postscheckkonto : Zürich VIII 379o. - yfusfancft-vlbonnement.spre/se•• beiîh Versand als Drudesache: Jährlid»
Fr. 23.7o, halbjährlich Fr. 12.2o, vierteljährlich Fr. ö.lo. In den Ländern des Weltpostvereins bei Bestellung am Postsdhalter etwas billiger. - .Redaktion .• Arnold Kühler, Chef=Redaktor, und Guido Eidhenbérger. Der Nachdruck von Bildern

und Texten ist nur mit ausdrücklicher Genehmigung der Redaktion gestattet. - Z)rucfc und Verlag.- Conzeff & //«6er, ZüruÄ, J/orgarfertstra/?e 2J>. - refegranune.- Conze«Äu6er. - 7*e/epAon.- C/fo
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